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Tagung -er Kommission für Wirtschaft»
Politik der RSSW.

Reden Reinhardts und Kepplers

Kurze Tagesiiberficht
Wie aus Berlin gemeldet wird , ist eine Zufammenkuns

zwischen Hitler und Mussolini geplant . Zeit und Ort sink
« och nicht bestimmt .

Drei Bombenanschläge auf internationale Eisenbahn -

strecken haben im Unruheherd Oesterreich grotzes Aufseher
erregt » aber auch erhebliche Verkehrsstörungen verursacht .

In München wurden die großen Ausstellungen „Dir

Strafte " und „Deutsche Siedlung " eröffnet .

Neichsunterrichtsminister Rust hat angetLndigt . daft der

Samstag künftig als Staatsjugendtag für die HI . gilt ,
der Sonntag gehöre der Familie , die übrigen fünf Wochen¬
tage der Schule .

In Belgien hat der bisherige Ministerpräsident de Bro -

züeoille ein neues Kabinett gebildet . Iaspar wird Au -
tenminister .

Wie aus Moskau gemeldet wird , hat die tschechoslowa¬
kische Negierung beschlossen , ihre » Geschäftsträger in Mos¬
kau , Smetana , abzuberufen und an seine Stell « Brgdan
Pawlu zu setzen.

Ueber die Gründe , die Südslawien davon abgehalten
haben , sich der Anerkennung der Sowjetunion anzuschlie -

ften , ist noch nichts bekannt .

Gruß des Reichskanzlers zum Rslkreuztage
DNB . Berlin , 10. Juni Reichskanzler Adolf Hitler hat dem

Deutschen Roten Kreuz zum Rotkreuztag am 9 ./10 . Juni das

folgende Begrüßungswort übermittelt :

„Ich entbiete dem Deutschen Roten Kreuz am Rotkreuztage
meine Grüße . Seine vorbildliche Organisation , die unerschrockene
Hilfsbereitschaft seiner Sanitätsmänncr und die wohltuende
Pflege seiner Schwestern habe ich während des Krieges selbst
kennengelernt . Ich bin überzeugt , daft das Deutsche Rote Kreuz
auch weiterhin die ihm zugewiesenen Aufgaben in Treue gegen
Volk und Staat erfüllen wird .

"

Berlin , zum 10 . Juni 1934 . Adolf Hitler .

Zusammenkunft des Führers mit MuWia
'
i ?

Berlin , 10 . Juni . Mit Bezug auf Nachrichten in der aurlän -

bischen Presse über eine bevorstehende Zusammenkunft zwischen
dem italienischen Regierungschef Mussclini und dem Reichs¬

kanzler Adolf Hitler wird von zuständiger Stelle erklärt , daft

zwar Erwägungen nach dieser Richtung schweb«» , daft aber Ab¬

schließendes über Zeit und Ort der Zusammenkunft noch nicht
bekannt ist.

Bettler und Landstreicher aus Deutschland ausgewiesen
Berlin . 9. Juni . Von zuständiger Stelle wird bekanntgegeben ,

daft aus Grund des Paragraph 362 des Strafgesetzbuches in den

letzten Monaten insgesamt 50 unerwünschte Ausländer aus dem

deutschen Reichsgebiet ausgewiesen worden sind . Die Auswei¬

sungen betrafen Fälle , die in den Monaten Oktober 1933 bis

Januar 1934 sich ereigneten . Bei den Ausweisungen handelt es

sich um Staatsangehörige der an Deutschland angrenzenden Län¬

der . Die Ausweisung erfolgte hauptsächlich wegen Bettelei .
Landstreicherei . Patzoergehens , aber auch wegen Rückfall -Betrugs
und Widerstands gegen die Staatsgewalt , sowie Rückfall -

Diebstahls .

Zweite Amerikasahrt des „ Graf Zeppeliu
-

Friedrichshafrn , 10 . Juni . Das Luftschiff „Graf Zeppelin " ist
am Samstag abens 20 Uhr zu seiner diesjährigen zweiten Süs -
amerikafahn unter Führung von Dr , Eckener ausgestiegen . Tie
Kabinen sind wieder sehr gut besetzt An der Fahrt nimmt auch
der englische Oberst und Himalayaslieger Ekhertho » teil , der mit
Unterstützung der englischen Regierung nach Brasilien reist , um
dort Vorträge über seine Mount - Everest -Expeüitioii zu halten .
Er wird etwa 14 Tage in Brasilien verbleiben und am 3 . Juli
mit dem Lustschiff von dort zuriickkehien .

> Standortmeldung des „Gras Zeppelin ".

DNB . Hamburg , 10. Juni . Das Luftschiff „Graf Zeppelin "
,

das sich auf seiner zweiten diesjährigen Südamcrikafahrt befin¬
det , hat nach Mitteilung der Deutschen Seewarte am Sonntag
um 19 Uhr MEZ . 30 Grad nördliche Breite und 11 Grad öst¬
liche Länge erreicht . Dieser Punkt liegt vor der südmarokkani -

schen Küste und zwar 70 Seemeilen südwestlich von Agadir . Das

Luftschiff hat im Laufe des Nachmittags eine mittlere Geschwin¬
digkeit von 112 kmZtd . entwickelt . Es hatte zuletzt Nordostwind
von 15 km/std . bei heiterem Himmel gemeldet .

DNB . München , 10. Juni . Am Sonntag trar hier die Kom¬

mission für Wirtschaftspolitik der NSDAP , zu ihrer ersten

Tagung zusammen . Der Leiter der Kommission , Köhler , be¬

grüßte die Erschienenen , darunter den Beauftragten des Füh¬
rers für Wirtschaftsfragen , Keppler , Staatssekretär Reinhardt
als Vertreter des Reichsfinanzministers , Oberbürgermeister
Fiehler , Vertreter der Obersten Leitung der PO . und der

Obersten SA - Führung , Staatsminister Esser , Vertreter der Be¬

zirksleitung Bayern der Arbeitsfront , des Reichsnährstandes
und den Präsidenten der Industrie - und Handelskammer Mün¬

chen. Pietzsch . Namens der Stadt München begrüßte Oberbür¬

germeister Fiehler die Teilnehmer an der Tagung . Das

erste Referat erstattete Staatssekretär Reinhardt über den

„Kampf um die Beseitigung der Arbeitslosigkeit " .

Reinhardt führte u . a . aus : Damit das Schwungrad der

Wirtschaft in Bewegung komme und bleibe , müßten erstens

Wirtschaft und Volk zur Staatsführung unbedingtes Vertrauen

haben , zweitens müsse der Staat durch geeignete Maßnahmen

zur Deckung vorhandenen Bedarfes anregen und drittens müsse
der Staat die Umschichtungen verordnen und durchführen , die

eine Gesundung der Lebensgrundlagen des Volkes bedingen .
Der Staatssekretär ging dann ausführlich auf die Einzelheiten
der Arbeitsbeschaffung und ihrer Finanzierung ein und wies

daraus hin , daß Arbeiten im Rahmen des Arbeitsbeschaffungs¬
gesetzes vom 1 . 6 . 33 sich bis zum Frühjahr und Sommer 1935

erstrecken werden . Eine Arbeitsbeschaffungsmaßnahme sei auch
die Erundsörderung durch die Rcichsanstalt für Arbeitsver¬

mittlung und Arbeitslosenversicherung . Die Haushaltslage der

Länder , Gemeinden und Gemeindeverbände ergebe 1934 gegen¬
über dem Vorjahre eine Verbesserung von insgesamt 453 Mil¬

lionen . Bei dieser Verbesserung könne von den Ländern , Ge¬

meinden und Gemeindeverbänden verlangt werden , daß sie mit

einem Grundförderungssatz von 2 .50 RM . je Tag und Mann

zufrieden seien und auch dazu übergingen , öffentliche Arbeiten

aus eigenen Mitteln ohne Erundsörderung zu finanzieren . Die

Begrenzung der Erundförderungssumme auf 310 Millionen

RM . sei ausgehoben worden . Es werde möglich sein , die

Erundsörderung für weitere mindestens 30 000 Mann zu ge¬
währen . Die Ärbeitslosenziffer würde allein infolge der Aus¬

wirkung dieser Maßnahme in den nächsten Wochen um weitere

300 000 Mann sinken . Die Gewährung von Erundsörderung

dürfe aber zu keiner Dauereinrichtung werden , sondern solle
nur Arbeitslosen Volksgenossen , die anders noch nicht Arbeit

finden können , die Notstandsarbeit bringen . Von den heute

noch 2,5 Millionen Arbeitslosen seien schätzungsweise 300 000

bis 500000 Mann für Notstandsarbeiten geeignet . Es solle
alles daran gesetzt werden , sie in den nächsten Wochen und Mo¬

naten in Notstandsarbeit zu bringen und in ihr zu halten , bis

sie von der Wirtschaft in feste Berusszweige überführt werden

können .
Der Redner betonte weiter , daß zu den gegenwärtig in der

Landwirtschaft untergebrachten 116 000 Landhelfern und Land¬

helferinnen weitere 300 000 hinzukommen könnten , was wieder

eine Entlastung des Arbeitsmarktes um 300 000 bedeuten

würde . Durch das Gesetz zur Ueberfllhrung weiblicher Arbeits¬

kräfte in die Hauswirtschaft sei bereits eine dauernde Ent¬

lastung des Arbeitsmarktes um 100 000 erreicht . Durch das Ge¬

setz zur Förderung der Eheschließungen sei eine unmittelbare

Verminderung der Arbeitslosigkeit um 200 000 erzielt . Dazu
komme die bedeutende Belebung in der Möbel - und Hausge¬

räteindustrie , die mit ebenfalls 200 000 anzunehmen sei . Diese

Belebung werde dauernd sein , denn die Ehestandsdarlehen sol¬
len gewährt werden , solange cs heiratsfähige Arbeitnehme¬
rinnen gebe . In Auswirkung des Gesetzes zur Förderung der

Eheschließungen würden jährlich auch 200 000 Kleinwohnungen

mehr gebraucht werden als bisher . Vier Jahre nach Inkraft¬

treten des Gesetzes werde allein in seiner Auswirkung der Ar¬

beitsmarkt eine Entlastung um eine Million Menschen erfahren

haben und der jährliche Finanzbedarf der Arbeitslosenhilfe um

500 Millionen RM . gesunken sein .

Weitere Maßnahmen zur Verminderung der Arbeitslosigkeit

seien der Vau der Reichsautobahn , das Kraftfahrzeugsteuer -

gesetz , das Gesetz über Steuerfreiheit für Ersatzbeschaffungen ,
das Gebäudeinstandsetzungsgesetz , das Gesetz über Steuerfrei¬

heit für neue zu errichtende Kleinwohnungen und Eigen¬

heime , die Erlasse betreffend Steuerfreiheit für Aufwendungen

zu Zwecken des zivilen Luftschutzes und des zivilen Sanitäts¬

dienstes . die Gesetze über die Halbierung der landwirtschaft¬
lichen Umsatzsteuer und Senkung der landwirtschaftlichen Grund¬

steuer .
Endlich das Kaufkraftgesetz ! Der Arbeitnehmer solle von

seinem rohen Gehalt oder Lohn mehr ausbezahlt erhalten , als

bisher . In dieser Richtung bewegten sich auch das Spenden¬

gesetz und das Beiträgegesetz , zu denen in den nächsten Tagen
die Durchführungsverordnung erscheinen werde , die wahrschein¬

lich die Erhebung ungenehmigter Spenden unter Strafe stellen
werde . 2m Kampf um die Verminderung der Arbeitslosigkeit

spiele auch eine Rolle , daß das Reich im Haushaltsjahr 1934

300 Millionen RM . in Steuergutscheinen statt Bargeld in

Zahlung nehme . Diese 300 Millionen würden mehr vorhanden
sein zur Auffüllung der Läger und Vergebung sonstiger Auf¬
träge .

Die Maßnahmen zur Verminderung der Arbeitslosigkeit wür¬
den ergänzt durch eine durchgreifende Zinssenkung und durch
einen Umbau der Steuern und eine weitest mögliche Senkung
der Steuersätze . Mit der Zinssenkung werde gegenwärtig be¬

gonnen . Die Steuerreform werde im Herbst 1934 erscheinen .
Die neuen Steuergesetze würden zum größten Teil am 1 . Ja¬
nuar 1935 in Kraft treten . Staatssekretär Reinhardt schilderte
weiter die Maßnahmen zur organischen Senkung des Zinsfußes
auf 4 L und verwies auf die 4 Lige Anleihe des Deutschen
Reiches von 1934 . Es sei zu wünschen , daß alle Besitzer von
es erlaube , sich an der Zeichnung der 4 Ligen Anleihe betei -

Anleihen des Deutschen Reiches von 1929 und alle Besitzer von

Neubesitzanleihe von dem Umtauschangebot Gebrauch machten
und daß alle anderen Volksgenossen , deren wirtschaftliche Lage
ligen . Eine sicherere Geldanleihe sei undenkbar . Die im Herbst
kommende Steuerreform werde einen weiteren Generalangriff
im Kampf um die Verminderung der Arbeitslosigkeit und eine

Eeneralmaßnahme zur Gesundung von Wirtschaft und Finanzen
darftellsn .

Der Staatssekretär verwies ferner darauf , daß das Steuer¬

aufkommen sich ausgezeichnet entwickelt . Es sei in den Monaten

April und Mai um rund 150 Millionen RM . größer gewesen ,
als in den entsprechenden Monaten des Rechnungsjahres 1933.
Diese Entwicklung werde sich auch in den Länder - und Ee -

meindehaushalten außerordentlich günstig auswirken . Ganz be¬

sonders gut flößen diejenigen Steuern , in denen sich der Auf¬
schwung der Wirtschaft spiegele . Allein das Aufkommen an

Umsatzsteuer sei im April und Mai um 60 Millionen größer
gewesen als in den ersten beiden Monaten des Vorjahres . Man
könne annehmen , daß die Umsätze im März und April 1934
3 —3,5 Milliarden RM . mehr betragen haben als in den glei¬
chen Monaten 1933, und daß die Umsätze im gesamten Jahr
1934 wahrscheinlich um 15 bis 20 Milliarden RM . höher sein
werden als im gesamten Jahre 1933.

Staatssekretär Reinhardt schloß : Die Zahl der Arbeitslosen
betrage heute noch 2,5 Millionen . Es werde gelingen , diese
Zahl in den nächsten sechs Monaten um rund eine Million zu
vermindern , im kommenden Winter von einem Wiederansteigen
über 2 Millionen verschont zu bleiben , und es werde gelingen ,
die Arbeitslosigkeit innerhalb längstens zweier Jahre so gut
wie restlos zu beseitigen , wenn alle Volksgenossen im Rahmen
der Richtlinien der Reichsregierung ihre Pflicht tun . Ihm
schwebe über den Rahmen aller bezeichneten Maßnahmen hin¬
aus eine weitere große Maßnahme vor , die zu einer fast voll¬

ständigen Beseitigung der Arbeitslosigkeit , wahrscheinlich schon
innerhalb eines Jahres , führen würde . Er sei überzeugt , daß
die Reichsregierung sich zur Durchführung , auch dieser Maß¬
nahme entschließen werde , sobald sie bis zur letzten Schlußfolge¬
rung durchdacht und der Gedankengang als richtig anerkannt

sei . Wir haben allen Anlaß , der Zukunft frohen Mutes und
voller Zuversicht entgegenzusehen !

Dann äußerte sich der Beauftragte des Führers für Wirt -

schastsfragen , Keppler , über „ Grundsätze der nationalsozia¬
listischen Wirtschaftspolitik "

. Die Bewegung ist , so erklärte er
u . a ., eine politische geblieben und hat die Wirtschaft bewußt
mit an erste Stelle gesetzt , sonst hätte der schwere Kampf der

letzten Jahre nicht mit dem Erfolg geführt werden können .
Ein Wirtschaftsprogramm im landläufigen Sinne kennt die

Partei auch heute nicht . Was für uns festliegt , sind nicht
Grundsätze für das Durcheinander der Alltagsfrage , sondern
liegt auf weltanschaulichem Gebiete . Wir sehen immer mehr ,
daß die Erkenntnisse aus dem politischen Leben auch im Wirt¬

schaftsleben ihre Anwendung finden müsse . Die Idee der Volks¬

gemeinschaft verlangt von jedem in der Wirtschaft höchstes
Verantwortungsbewuhtsein . höchste Achtung vor der Arbeit und
dem Arbeiter . Der erste Blick gilt bei uns immer dem schaf¬
fenden Menschen , dann erst darf an die Sachgüter und das

Kapital gedacht werden . Der Schwerpunkt des Wirtschafts¬
lebens kann nicht beim Staate liegen . Das freie Spiel der

Kräfte muß in Industrie und Gewerbe immer mehr zum Durch¬
bruch kommen . Dagegen dürfen wir den Bauer nicht der Tücke
des Alltags ausliefern . In der Wirtschaft muß alles Schritt
für Schritt erkämpft werden . Unsere schärfste Waffe in diesem
Kampfe sind der Glaube an die Zukunft und das Vertrauen

auf den Führer .
Der Leiter der Kommission für Wirtschaftspolitik , Köhler ,

gab eine längere Betrachtung über das Thema „Politischer
Sozialismus "

. Der Redner sieht in dem Nationalsozialismus
eine Empörung des lebendigen Gefühls des Volkes dagegen ,
daß von der Wirtschaft aus das ganze Leben des Volkes be¬

stimmt werden sollte . Diesem Materialismus galt und gilt

unser Kampf . Das letzte Wort hat in allen Fragen , bei denen

es sich um das Leben des Volkes handelt , die Politik zu spre¬

chen. Die Politik , nicht die Wirtschaft , ist die Vollstreckerin die¬

ses Willens . Der Sozialismus kann nicht in einem Wirt -



schaftssystem bestehen. Sozialismus ist grösste Tüchtigkeit , größte
Leistung , beste Vorausschauung auf die Zukunft nach jeder Rich¬
tung . Die Wirtschaft muß einteilen , muß Vorsorgen, muß Ver¬
mögen bilden , weil das Volk in der Zukunft wachsen muß.Darin liegt die Verbindung der Wirtschaft mit dem Schicksaldes Volkes. Wir müssen eine politische Gestaltung des Volkes
haben , die den Sozialismus verbürgt . Jedes Volk hat die Wirt¬
schaft , die .seinem politischen Zustand entspricht . Die politische
Gestalt haben wir , der zweite Teil der Aufgabe ist erst ange¬
fangen .

Me des RclldshmdwerksWrers
Bremen , 10. Juni . Bei dem Aufmarsch der NS - Hago, Gau

Wese.r -Ems in Bremen hielt am Sonntag , Reichshandwerksfüh¬
rer W . E . S ch m i d t eine Rede , in der er zunächst die Entschei¬
dung erläuterte die kürzlich der Oberste Stabsleiter der PO .
und Führer der Deutschen Arbeitsfront , Dr . Ley. für die Hand¬
werksführung getroffen hat . Ich muß an dieser Stelle — so er¬
klärte der Reichshandwerksführer dem Stabsletter der PO .
und Führer der Deutschen Arbeitsfront den uneingeschränkten
Dank des deutschen Handwerks und dessen unbedingtestes Ver¬
trauen dafür aussprechen, daß er instinktmäßig empfunden hat ,
saß die Wirtschaftsführung und Menschenführung >m Handwerk
nicht getrennt werden kann, und daß das deutsche Handwerk
ebenso wie die deutsche Bauernschaft nur durch einen Führer ge¬
führt werden kann — einen Führer , dem die Totalität der Ver¬
antwortung übertragen ist . Diese Entscheidung des Stabslei¬
ters der PO . und Führers der Deutschen Arbeitsfront . Staats¬
rat Dr . Ley , ist von unabsehbarer geschichtlicher Bedeutung für
die Entwicklung und Stellung des deutschen Handwerks im na¬
tionalsozialistischen Staat und für die politische und wirtschaft¬
liche Erziehung des Handwerks iw Dritten Reich . Das Hand¬
werk ist in der gewerblichen Wirtschaft derjenige Sektor , auf
dem sich der deutsche Sozialismus am schnellsten , am sichersten
und am vollkommensten entwickeln läßt . Aber man darf diese
Entwicklung natürlich nicht übers Knie brechen. Diese Auffas-

* sung , die der Stabsleiter der PO . als einer der besten Kenner
der Gedanken und Ansichten des Führers immer wieder tund -
gibt , muß auch das deutsche Handwerk begreifen . Man kann
nicht schon heute eine vollständige , umfassende ständische Selbst¬
verwaltung in der Wirtschaft und im Volke schaffen , wenn ge¬
stern die Menschen sick noch im Klassenkamps gegenüberstanden .
Das Handwerk wird sich leichter als andere Teile der gewerb¬
lichen Wirtschaft zu ständischen Pflicht - und Ehrauffassungen er¬
ziehen lassen . Der Dreiklang „Meister . Geselle und Lehrling "
stellt an sich schon ein Stück deutschen Sozialismus dar . Er ent¬
hält bereits das Führerprinzip und die Rangordnung . Er läßt
sich nicht durch die neuen Begriffe „Betriebsführer " und Bc-
triebsgesolgschaft ersetzen . Darum freue ich mich besonders , daß
in der vor der Veröffentlichung stehenden Handwerksordnung die
alten deutschen handwerklichen Rechts-, Standes - und Autori -
tätsbcgnffe „Meister , Geselle und Lehrling " voll und ganz ver¬
ankert sind . Meine vornehmste Aufgabe erblicke ich aus dem
Gebiet der Menschenführung darin , die Eesellenschaft des deut¬
schen Handwerks endlich von allen Schlacken des Marxismus zu
befreien und aus der Meisterschaft des deutschen Handwerks alle
Lerwandtschaftssehnfucht mit dem großkapitalistischen Bruder
auszutreiben . Damit will ich natürlich keineswegs sagen, das
wir uns im deutschen Handwerk nur auf uns selbst stellen unk
von allen übrigen Volksgenossen absondern wollen , nein , in
Gegenteil : das Handwerk soll , mehr noch als es die Bauern
gegenwärtig tun . vorbildlich für die Volksgemeinschaft des ge¬samten Volkes eintreten und damit seine Mission als praktischerFörderer des deutschen Sozialismus in jeder Beziehung erfül¬len . Der letzte Punkt ist die hundertprozentige nationalsozialisti¬sche Führung des Handwerks . Solange man die Innungen , die
Kreishandwerkerschaften , die Fachverbände , die Handwerkskam¬mern und den Reichsstand des deutschen Handwerks nur unterdem Gesichtspunkt der Wirtschaftsführung behandelt , ist derständischen Verfassung des Handwerks , dem ständischen Eigenle¬ben und der ständischen Verantwortung für den Staat eine ge¬wisse Schranke auferlegt . Daß diese Schranke gegenwärtig not¬wendig ist, um die Entwicklung des Handwerks nicht allen an¬deren Ständen vorwegzunchmen und damit das Handwerk aufeinsamem Vorposten im Staat und in der Volksgemeinschaft ste¬hen zu lasten, das haben mir die Auseinandersetzungen der letz¬ten Wochen klär und deutlich gezeigt. Ich werde aber als
Reichshandwerksführer immer darüber wachen, daß die Wirt¬
schaftsführung im Handwerk möglichst in die Hände von echten
Nationalsozialisten gelegt wird , von alten Kämpfern aus der
Bewegung , die voll und ganz wissen , worum es geht.

Reue Bombenanschläge in Oesterreich
Men . A. Juni . Zn der Nacht zum Samstag sind zum ersten,mal zwei schwere Bombenanschläge auf Eisenbahnbrücken der

großen internationalen Strecken v-rübr worden . Auf der West -
bahn -Lin .e Wien—Innsbruck —Zürich wurde bei Vöckla -markt auf die Eisenbahnbrücke e«n Bombenattentat verübt .Nach polizeilichen Mitteilungen ist die Eifcnbahnbrücke derart
beschädigt, daß mit einer sechstägigen Unterbrechung des Verkehrsgerechnet werden muß. Der Schnellzug Wien —Paris , der zehnMinuten nach dem Anschlag die Brücke passieren sollte, kostnrc
gerade noch rechtzeitig ungehalten werden. Ein weiteres Bom-benatteutat ist auf der Strecke Wien - Triest bei Breitenstet »verübt worden.

Die Eisenbahnanschläge haben in Oesterreich das größte Auf¬sehen hervorgerufen . Die Anschläge waren diesmal viel gründ¬licher vurchgejiihrt. als die Anschläge an den Psingstfeierkagsn .Der Verkehr wurde auch in viel nachhaltigerer Weise gestört.Auf der Westbahnstrecke müssen die Züge bis zur zerstörtenBrücke von Vöcklamarkt herangesichrt werden . Dort müsten di «Reisenden aussteigen und werden über eine rasch errichtete Not¬brücke geleitet , worauf sie dann in einen neuen Zug einsteigävkönnen.
Auf der Südbahnstrecke wurde der D-Zug -Fernverkehr übe,Bruck —Leoben—Selztal auf die Wcstbahystrecke umgeleiter . Darbedeutet für alle aus dem Süden kommenden Fernzüge eine Ver¬spätung von vielen Stunden. Augenblicklich finden Sachverstän -d!gen -Vesichtig .ungen statt , ,um festzustellen , wann und wie derzerstörte Viadukt auf dem Semmering wieder gebrauchfertig ge¬macht werden kann.
Irgend eine Spur von den Tätern konnte bisher nicht gefun¬den werden. Es steht aber außer jedem Zweifel , daß es sich auchbei diesen Anschlägen , genau wie Sei den großen Anschlägen zuden Pfingstseiertagen , um die von langer Hand vorbereiteten

Anschläge marxistischerSvrengbrigaden handelt , dieMit außerordentlicher Sachkenntnis , aber auch mit großer Kühn¬heit zu Werk geangen sind . Vesonoers die Sprengstelle am Sem¬mering befindet sich an einem ziemlich unzugänglichen Ort .

Ein amtlicher Bericht zu den Eisenbahnanschlägen
Wie «, g. Juni . Zu den Eisenbahnanschlägen meldet die amt¬

liche Nachrichtenstelle: Nachts wurdep in der Nähe von Preiten -
stein und zwischen Vöcklamarkt und Redl Zipf Anschläge auf
Bahnobjekle versucht , wobei ein gewisser Sachschaden verursachtwurde . Der Zugverkehr ist unterbrochen . Der Sachschaden wird
rn wenigen Stunden behoben sein. Menschenleben sind nicht zudeklaaen. Es aab auch keine Verletzten.

«-
Sprengaaschlag auf zwei österreichische Hilfsgendarme»
Wien , 10. Juni . Nach einer amtlichen Mitteilung wurde inder Nacht zum 9. Juni auf die im Paß Lueg Dienst tuenden

Hilfsgendarmen Reepaß und Leirich ein Sprenganfchlag ver¬übt . Lezrich ist toi , während Reepaß lebensgefährlich verletzt ins
Krankenhaus nach Werfen gebracht ward »

Masseuse rhastungen in Salzburg
München, 10. Juni . Nach hier vorliegenden Meldungen wur¬den in Salzburg Masienverhaftungen , hauptsächlich in nationa¬len Kreisen , durchgeführt . Die Angaben über dir Zahl der Ver¬

haftungen schwanken zwischen 80 und 150 . Da die Polizeige¬
fängnisse und die Räume des Landgerichts überfüllt sind , wur¬den die Verhafteten in völlig unbewohnbare , dumpfe und fin¬stere Kellerlöcher der Festung Hohensalzburg untergebracht .

Anschlag auf die Stromversorgung der Arlbergbahn
Bregenz, 10. Juni . Rach einer amtlichen Meldung wurde um

Mitternacht die Druckrohrleitunq des großen Spuller Seewerks ,»as die Arlbergbahy mit Strom veriorgt , durch einen Anschlaggesprengt. Der Schaden dürfte 250 000 Schilling betragen . Der
Sicherheitsdirektor hat sich an Ort und Stelle begeben. Beide
Rohrleitungen des Werks wurden beschädigt. Die Rohre weisenrn drei Stellen kopsgroße Sprenglöcher auf . Der Anschlag er¬
folgte ungefähr in der Mitte der 000 Meter langen Rohrlei¬
tung . Das. Maschinenwerk selbst blieb unbeschädigt. Nach vier
»er Ta » verdächtigen Männern wird gefahndet . Der Verkehr
ruf der Arlbergstrecke wird durch Entnahme des Stromes vom
Ruetzwerk aufrecht erhalten .

Umfangreiche Sicherheitsmaßnahmen in Wien.
DRV . Wie», 9 . Juni . Wegen der Anschläge hat die Sicher¬heitspolizei in der ganzen Stadt außerordentliche Sicherungs¬maßnahmen getroffen . Die öffentlichen Gebäude , Plätze und

Straßenkreuzungen werden von größeren Polizei - und Gen-
darmerieabtcilungen bewacht. Besonders scharf ist die Be¬
wachung der großen Eisenbahnbrücken und Verkchrsbrückcn.

Neue AvschlSge auf W«v<ch»en lu MetteiH
A»ßerorde«tlicher Ministerrat berät über Gegenmaßnahmen
DRV . Wien , 19. Juni Die Lage in Oesterreich hat sich heute

außerordentlich zugespitzt . 2n den Abendstunden laufen Mel¬
dungen über zahllose Attentate ein . In Wien ereigneten sichfolgende Anschläge: Ein Bombenwurf in das Postamt Wien -
Döbling , ein Bombenwurf in das Haus der christlichen deut¬
schen Turnerschaft in Floridsdorf , ein Bombenwurf in eine Sy¬
nagoge im 8 . Eemeindebezirk . In fast allen Fällen wurde be¬
deutender Sachschaden angeiichtet . 2n den Straßen von Wiener
Neustadt würden zahlreiche Papierböller geworfen , ebenso in
Anzbach (Niederösterreich) . In Felixdorf an der Aspangbahn ,ebenfalls in der näheren Umgebung Wiens , wurden die Vahn -
gleise beschädigt. An der Strecke Graz -Budapest wurden aus
steierischem Boden die Bahngleise aufgesprengt . Die Täter warn¬
ten mit Feuersignalen einen herankommenden Schnellzug , sodaß
dieser im letzten Augenblick zum Stehen gebracht werden konnte
und ein Verlust an Menschenleben verhütet wurde . Des wei¬
teren kommen von fast allen Eisenbahnlinien in der Umgebung

. Wiens ähnliche Meldungen . Auf der Westbahn , auf der Frabz
Joseph -Bahn , auf der Ostbahn , auf der Südbahn , überall
wurden mehr oder weniger größere Eisenbahnanschläge ausgc -
führt . Es hat großes Aufsehen erregt , daß Bundeskanzler Doll¬
fuß und Vizekanzler Starhemberg ihr Erscheinen an einer Feierder ostmärkischen Sturmscharen in Krems abgesagt hatten . Es
hieß, daß sie zu einer Beratung über die Maßnahmen , mir
denen den zahllosen Anschlägen begegnet werden soll , zusammen¬
getreten sind - Am Sonntagnachmittag trat ein außerordentlicher
Ministerrat zusammen, in dem über die Gegenmaßnahmen
gegen die Attentate Beschluß gefaßt werden soll .
Beschlüsse des österreichischen Ministerrates zur Abwehr von

Sprengstoffanfchliigen .
DNB . Wien , 11 . Juni . Der außerordentliche Ministerrat am

Sonntag , der sich mit den Anschlägen der beiden letzten Tageund den zu treffenden Abwehrmaßnahmen befaßte , hat beschlos¬
sen , jeder Gemeinde eine freiwillige Ortswehr errichten zu las¬
sen mit der Aufgabe, gegen die Verbrechen vorzugehen . Soweit
die Mitglieder dieser Ortswehren , so heißt es in der amtlichen
Ministerratserklärung , sich bei ihren Handlungen in jenen
Grenzen , deren Einhaltung ihnen zugemutet werden kann , hal¬ten , werden sie bei unbeabsichtigten Verstößen gegen Vorschrif¬ten , die für einen wohlausgebildeten und geschulten Sicherheits -
körper ausgestellt sind , behördliche Verfolgung nicht zu befürch¬ten haben .

(Anmerkung der Schriftleitung: Dieser Satz ist höchst interes¬
sant . Sein Sinn ist offenbar eine Blankovollmacht für schärfstes
Vorgehen seitens der Ortswehren) .

Ferner kündigt die Regierung Dollfuß eine Erhöhung der Be¬
lohnungen für Anzeigen an , die zur Aufdeckung von Verbrechen
führen . Die Bundesregierung sei entschlossen , die Oeffentlich -
keit über alles , was sich etwa noch ereignen sollte, sofort und
rückhaltlos auszuklären . 2n kürzester Zeit schon würden ge¬
setzliche Vorschriften ergehen , die die Möglichkeit böten , dem
neuartigen Verbrechertum mit strengster Bestrafung , insbeson¬dere auch durch Anwendung der Todesstrafe , rasch und ent¬
schieden entgegenzutreten . Von dieser Möglichkeit werde uner¬
bittlich Gebrauch gemacht. Es würden auch alle Kräfte der
öffentlichen Sicherheiten eingesetzt und die Sicherheitsorganevon anderen Aufgaben vorläufig entlastet werden . Die Regie¬
rung sei überzeugt , so schließt der amtliche Bericht , daß die Be¬
völkerung den Ernst der Lage ermesse und entschlossen sei , die
Gerichte und Sicherheitsbehörde mit aller Macht zu unterstützen .
Diese Mitwirkung des Volkes sei dringend geboten .

Mmiert dar .Iurlacher Tageblatt"
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24) (Nachdruck verboten)
„Widu " ist durch das Geräusch der davongaloppierenden

Stallgefährten aus seiner Behaglichkeit aufgeschreckt und
setzt sich ebenfalls in Bewegung . Fünf , sechs , sieben
Sprünge — dann reißt eine Faust so rücksichtslos die Zügel
zusammen, daß er sich im ersten Schreck beinahe auf die
Hinterhand setzt , um dann in zornigem Aufbäumen seiner
Empörung Luft zu machen . Umsonst , die Zügelhände schei¬
nen Eisenklammern und drücken die Kandare so fest gegen
sein empfindliches Maul , daß er es aufgibt und vor Ent¬
rüstung prustend stillsteht. '

Immer weiter entfernt sich das Feld . Vereinzelt leuch¬
ten noch rote Röcke zwischen den Heideknicks auf , ein paar
Nachzügler fegen eilig vorbei , auch der rundliche Doktor ist
darunter , und einige große moorige Flecken auf feinem
schönen neuen Rocke zeigen , daß er mit einem Graben un¬
liebsame Bekanntschaft gemacht hatte .

Er pariert fein Pferd , als er Gladys sieht . Was war
denn mit der Frau los . . . aschgrau das Gesicht und der
Blick so verstört , so verängstigt , als ob sie einen großen
Schreck gehabt hätte . Vielleicht war sie gefallen und hatte
sich weh getan ? „Ist etwas passiert, gnädige Frau , kann
ich Ihnen helfen ?"

Gladys schreckt zusammen und sieht in ein gutmütiges
Gesicht, das sich ihr teilnahmsvoll entgegenneigt . „Nein ,danke, es ist nichts"

, sagte sie hastig und richtet sich mit
einem Ruck im Sattel auf , „es war nur — meine Klei¬
dung —, ja meine Kleidung war etwas in Unordnung ge¬
raten , darum mußte ich hier halten .

"
„So so"

, sagte er beruhigt , „aber wir müssen uns be¬
eilen , wenn wir noch zum Halali kommen wollen , ich
mochte doch von meiner ersten Jagd doch nicht gern ohne
Bruch heimkommen. Wo sind sie denn Überhaupt ? " Er

lauschte , ganz schwach klang das Gebell der Meute . „Ach
da , aber kommen Sie , gnädige Frau , sonst holen wir .sie
wirklich nicht mehr ein .

"
„Bitte reiten Sie nur , ich komme gleich nach !" Ein

prüfender Blick, ein unmerkliches Achselzucken, dann galop¬
piert er ab.

. .Also etwas stimmt da nicht , das ist mal sicher, aber . . .
Verfluchter Schinder , Paß aus, oder denkste , ich will noch
mal im Graben liegen"

, schimpft er , als der Gaul einen
Rumpler macht . j )ann jagt er weiter , den andern nach .

Gladys halt immer noch regungslos auf demselben Fleck
und starrt vor sich hin . Die krampfhaft geballten Hände
haben sich gelockert , aber „Widu " macht keinen Gebrauch
von der neuen Freiheit . Entfernt und verweht klingt nochein - , zweimal ein Bellen herüber , dann verhallt auch das
und tiefe Stille liegt wieder Uber der Heide. Ein Ka¬
ninchen schnüffelt vorsichtig aüs dem Bau , in den es sichbeim Nahen der Meute wohlweislich zurückgezogen hat und
äugt interessiert zu der fremden Erscheinung hinüber ; man
könnte denken , sie sei ein Busch oder Fels , so leblos hält sieda . Es hoppelt müiig näher , da sieht der Wallach das
Kleine Lebewesen und streckt neugierig den Kopf nach ihm
hin . Die Bewegung reißt Gladys aus ihrer Erstarrung ,
sie nimmt die Zügel auf und wendet das Pferd der Stadt
zu , die fern am Rande der Heide aufdämmert . Gemächlich
sucht sich „Widu " feinen Weg . die Zügel hangen lang ^herunter , die Reiterin hockt zusammengesunken im Sattel .So ziehen sie langsaip dahin .

Würde man Gladys von Thüngern fragen , was sie in
diesen Stünden gedacht und gefühlt hat , sie würde diese
Frage nicht beantworten können. Sie hat nur eine un - !
klare Vorstellung von einer unendlich weiten , trostlos öden
Fläche, über die sie dahingezogen ist , tage - , wochen -lang ,ewig , ohne Anfang und ohne Ende . Und von einem Lied¬
fetzen, der ihr wie ein Mückenschwarm im Ohr summt . ,„Die ,
Heide ist braun , einst blühte sie rot . . .

" Wo hat sie die¬
ses Lied doch gehört ? Ihre Großmutter hat es gesungen— öder ihre Mutter , als sie noch klein war . Da hing auchein , großes Bild rm Wohnzimmer her Großmama , ein !
großes Pild in einem breiten goldenen Nahmen . Und !
darauf war eine Heideländschäft, die flammte und blühte ^

>

und Großvater sagte , die Heide ist das Schönste , was es
gibt . Denn er stammte aus der Lüneburger Heide und hatdie Heimat nie vergessen können, so gut es ihm auch drüben
ging . „Die Heide ist braun . . .

" Gladys wird das Bild
fortnehmen lassen aus ihrem Wohnzimmer , wenn sie nachLa Paz zurückgekehrt . Denn das Bild lügt , die Heide
blüht nicht , die Heide flammt und leuchtet nicht , die Heide
ist eine Wüste, eine unheimliche graue Wüste, in der Ge¬
spenster mngehen, Gespenster! „Die Heide ist braun ",wurde sie denn dieses entsetzliche Lied niemals los — und
plötzlich bekommt „Widu " die Peitsche zu fühlen und rastin langen erschreckten Sätzen vorwärts , und da ist auch
schon die , Stadt und der Stall . „Widus " Hufe klappern
auf dein Hof , ein Stallknecht eilt herbei .

„Können Sie mir ein Auto herantelephonieren ?"
fragt Gladys , sie ist mit einem Male entsetzlich müde.

„Ein Auto kommt immer erst von Hannover , und dasdauert eine ganze Weile," sagt der Mann höflich , „wennSie es eilig haben — die Elektrische hält drüben an der
Ecke und geht gleich ab .

"
„Danke"

, sagt Gladys und geht zur Elektrischen.
Die Elektrische ist ziemlich voll , Landleute , die nach Han¬nover wollen, andere , die des billigen Wohnens wegen die

Entfernung von der Stadt in Kauf nehmen , aber alles sehr
einfache Leute , Menschen , von deren Existenz die Tochtervon John MacTatrick , die heute zürn ersten Male in ihremLeben in einer Elektrischen fährt , bisher kaum etwas ge¬ahnt hat . Neben ihr sitzt eine ältere Frau mit zersorgtem
Gesicht und erzählt ihrer gegenübcrsttzenden Bekannten . eine
weitschweifige Geschichte von der Krankheit ihrer Tochter.Aber trotz der Weitschweifigkeit und der klnbeholfenheit des
Ausdrucks liegt so viel tiefer Kummer in der Schilderung ,daß Gladys unwillkürlich aus ihrer Versunkenheit erwacht.
„Der Doktor meinte ja , wennse nur mal richtig in ein Bad
könnte, würdese sicher wieder gut werden , son Katarrh is
ja zu heilen . Aber wie soll ich denn das darstellen , soneKur kost doch en paar Hundert mindestens , lln da mußman nur so versuch«»^ und ' Va»>Kmd wird immer weniger ,immer weniger —" sie schnaubt heftig durch die Nase.

Fortsetzung solgt .1
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